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FRAU
HAUSHALT

Was soll aus ihr
werden

Berufsmöglichkeiten des jungen
Mädchens

Von Anna Göldlin

Jedes Mädchen sollte heute einen
Beruf erlernen, mit dem es sich seinen
Lebensunterhalt selber verdienen kann,
stamme es nun aus einem bemittelten
oder unbemittelten Elternhaus. Wer weiss
denn bestimmt, ob das Vermögen der
Eltern erhalten bleibt, oder ob eine Heirat

einst dem Mädchen ein materiell
gesichertes Leben bieten wird.

Nun ist aber die Frage der Berufswahl

meistens sehr schwierig zu lösen.
Eine ausgesprochene Neigung nach einer
bestimmten Seite kommt selten vor und
das Schullehen verschafft wenig Gelegenheit,

verschiedene Möglichkeiten
kennenzulernen. Es ist vor allem Aufgabe der
Eltern, sich zur Zeit eingehend mit der
Berufswahl der Tochter zu beschäftigen
und ihr mit Rat und Tat beizustehen.

Welche Berufe stehen heute den

jungen Mädchen offen? Die eigene Er¬

fahrung der Eltern ist naturgemäss
beschränkt und höchst ungenügend. Wo
und wie findet man Hilfe? Berufsberaterinnen

stehen für jede Auskunft zur
Verfügung, doch werden sie leider gerade von
bemittelten Eltern viel zu selten zu Rate

gezogen. Zu Unrecht, denn die Berufswahl

ist ein Gebiet, das man ohne
vielseitige Erfahrung selber unmöglich
überblicken kann. Das Durchlesen von
Berufsbilder-Broschüren, der Besuch in Ateliers
und Werkstätten und bei Vertreterinnen
verschiedener Berufe, alles muss
unternommen werden, bevor die Wahl getroffen

wird. Eine Mutter gibt sich oft
unendliche Mühe, für ein Kleid ihrer Tochter

einen Gürtel in passender Nuance zu
finden oder ein nettes Ballkleid zu
schneidern. Für die Berufswahl aber, die
soviel entscheidender ist, opfert sie in
manchen Fällen zu wenig Nachdenken,
Zeit und Mühe.

Die folgenden Überlegungen über
die Zeit, in der sich die Frage der Berufswahl

stellt, und eine knappe Übersicht
über Frauenberufe, möchten hier einige
Anregungen bringen.

Wenn ein Mädchen, das dem Schulalter

entwächst, eine starke Neigung zu
einem gewerblichen Berufe oder zu einer
Handelslehre zeigt, so enthebt es dadurch
seine Eltern mancher Sorgen. Die Berufswahl

wird dann bloss zu einem technischen

Problem: Sofern auch eine
entsprechende Begabung vorhanden ist,
braucht man sich nur nach einer
Lehrgelegenheit umzusehen, die der vorhandenen

Neigung und Begabung einiger-
massen entspricht. In vielen Fällen wird
die nächstgelegene Berufsberatungsstelle
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Iliìl
Wa8 soll aus dir

werden?
^?6^ll/5môK-àc/ê^eà» rà

Isàss ìVIâàelrsn sollte lreute einen
Lsruk erlernen, init àenr es sick seinen
Lslrensunterlralt sellrer veràisnsn kann,
stanrnrs es nun. aus einein lisinittslten
oàsr unlzenrittsltsn Llternlraus. Wer weiss
àsnn lzsstiinnrt, ol> àas Verinö^en àer
ältern erlraltsn bleibt, oàsr olr eine Ilsi-
rut einst àenr ^lâàelrsn ein inateriell Ze-
sickertes Lcken lrietsn wirà.

Llun ist al>er àis LraZs àer lZsruIs-
walrl nrsistsns selrr sckwieriA ?u lösen.
Lins ausAssprockens LlsiAunA nack einer
liestinrnrten Leite konrnit 8slten vor unà
àas Lckullcken versckallt wsni^ dsIeAsn-
lrsit, versclrisàene lVIoZIickkeiten kennen-
Zulernen. Ls ist vor allein ^uIZalis àer
Litern, 8Ìclr xur ?ieit sinAelrsnà init àer
Lerukswalrl àer Lockter ?u lresckältiAen
unà ilir init Hat unà Lat lzsi^ustslrsn.

Wslcks Lsruls stellen lreute àen

jungen lVlaàcken ollen? Die siZsns Lr-

lairrunZ àer Litern ist naturAsnräss lie-
sckränkt unà lröckst un^enû^enà. Wo
unà wie linàet nran Hills? Lerulskerate-
rinnen stellen lür jsàs ^.uskunlt 2ur Ver-
lüZun^, àock weràen sie leiàsr ^eraàe von
kenrittslten Litern viel ?.u selten ?u Late
Aö^oAen. ?.u Lnrsckt, àsnn àis Leruls-
walrl ist ein (Meinet, àas nran olrns viel-
seitiZe LrkalrrunA sellier uninö^lick ülisr-
lilicksn kann. Las lDurcklssen von Leruls-
llilàer-Lrosckûrsn, àer Lesuck in Ateliers
unà Werkstätten unà ksi Vertreterinnen
vsrsckisàener Leruls, alles muss unter-
norninsn weràen, dsvor àis Walrl Astrnl-
len wirà. Lins lVluttsr Zikt sick olt un-
enàlicke lVlülie, lür ein Llsià ilrrsr Lock-
ter einen (lürtsl in passenàer lVuance ^u
linàsn oàsr ein nettes Lallklsià ?u
sckneiàern. Lür àis Lsrulswalrl alier, àis
soviel entsckeiàenàer ist, oplsrt sie in
inancken Lallen ?u weniZ l>lackàsnkôn,
/.oit unà lVIülrs.

Oie lolAsnàsn ÜlzerleAunAsn ül>er
àis ?,sit, in àer sick àis LraZe àer Leruls-
walrl stellt, unà eins Knappe Illzsrsickt
üksr Lrausnlzerule, nröckten liier siniZe
^.nreAUNASir ürinAsn.

Wenn ein lVlsàcken, àas àsin Lckul-
alter sntwäckst, sins starks l>leiAunA ^u
einsin Aswerlzlicksn Ilsruls oàsr ?u einer
Llanàslslslrre ^si^t, so entlrslzt es àaàurck
seine Litern nrancksr Lorken. Die lleruls-
walrl wirà àann liloss ?u einsnr tsckni-
scksn Lrolilsnr: Loksrn auck sine ent-
sprsckenàe IZeAalzunA vorkanàen ist,
lrrauckt rnan sick nur nack einer Lelrr-
AelöAenlisit unr^uselren, àis àer vorlran-
àensn Llsi»unA unà lZs^alrunA einiger-
inasssn entsprickt. In vielen Lallen wirà
die näckstAslöAsne Lsrukslzeratungsstelle
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in wenigen Wochen eine Lehrstelle
vermitteln können.

Ähnlich einfach gestaltet sich die
Lage bei den Fünfzehnjährigen auch da,
wo diese durch einen weiteren
Schulbesuch auf die Maturitätsprüfung vorbereitet

werden sollen. Allerdings wird
dann die Entscheidung nach vier weiteren
Jahren oft noch bedeutende Schwierigkeiten

bereiten.
Die schwierigsten Probleme ergeben

sich für die Eltern gewöhnlich da, wo
man sich weder zu einem frühen
Lehrantritt noch zu einer Fortsetzung des

Schulbesuches entscheiden kann. Man
möchte wohl einem Mädchen, das gerade
in einer schwierigen Entwicklungsphase
steckt, eine Verschnaufpause gönnen, doch
befürchtet man, es könnte dabei den
Anschluss an das normale Berufsleben
verpassen. Was kann ein Mädchen noch
werden, wenn es nach der Pflichtschulzeit
zunächst ein Jahr zu Hause oder in einer
fremden Familie verbringt?

Da ist erstens zu bemerken, dass

man mit 16 Jahren mindestens ebensogut
wie mit 15 eine kaufmännische oder
gewerbliche Lehre beginnen kann. Manches
Mädchen wird doch in diesem Jahre nicht
nur gesundheitlich kräftiger und
widerstandsfähiger, sondern auch innerlich
selbständiger, so dass es den Anforderungen

einer Lehre besser gewachsen ist.
Manches wird sich da in einer Lehre halten,

das ein Jahr früher gesundheitlich
gelitten oder den Verleider bekommen
hätte.

Das Zwischenjahr sollte allerdings
kein Jahr der Verwöhnung, sondern ein

Jahr der vernünftigen Arbeit bedeuten.
Darum ist zum Beispiel in jenen Fällen,
wo man zunächst an ein Welschlandjahr
denkt, eine Haushaltungsschule jenen
traditionellen Pensionen vorzuziehen, wo
man nur Sprach-, Mal- und Klavierstunden

erteilt.
Wer sich kein Pensionsjahr leisten

kann, der hat andere Möglichkeiten,
einem Mädchen zur weitem Ausbildung
im Französischen zu verhelfen: Es gibt
genug welschschweizerische Familien, die
jedes Jahr ein Mädchen aus unserem
Sprachgebiet als Ilaushilfe engagieren.
Die Erfahrungen haben aber gezeigt, dass

ein Hausdienst im Welschland erst ein
Jahr nach dem Schulaustritt angetreten
werden sollte. Es ist doch ein grosser
Schritt, mit 14 bis 15 Jahren plötzlich
nicht nur in eine neue Familie, in eine
neue Arbeit und Abhängigkeit, sondern
auch in ein anderes Sprach- und Kulturgebiet

versetzt zu werden. Viele der
Allzujungen reisen deshalb nach wenigen
Tagen aus « Längiziti » wieder nach
Hause.

Die Umgewöhnung gestaltet sich in
der Regel als viel leichter, wenn sie in
zwei Stufen zerlegt wird : Zuerst ein
Haushaltlehrjahr im eigenen Sprachgebiet,

dann ein Welschlandjahr.
Die Zahl der jungen Mädchen, die

nach dem Schulaustritt ein Haushalt'
lehrjahr absolvieren, wächst von Jahr zu
Jahr. Das mag zunächst durch die
äussern Vorteile bedingt sein: Es sind
genügend Lehrstellen vorhanden, so dass

man nicht lange zu suchen braucht.
Dann erhält das Mädchen von Anfang an

3o6ô4 ZBatmp i&t daà bute Rufaikim*
„ Vor dem Zubettgehen eine Tasse
Banago ist halt fein, der Schlaf ist
viel ruhiger als sonst."
M. M. in R. No. 6027 (aus 6230 Banago-
und Nagomaltor-Aftesten).

BANAG
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in wenigen Moclrsn eine Oslrrstslls ver-
nrittsln lcönnen.

Vlrnliclr sinlaclr gestaltet siclr àie
Oags Osi àen Oünk?slrnjälrrigen anclr àa,
wo «lisse àurclr einen weiteren 8clrnl-
lrssnclr anî àie lVlatnritätsprnInng vorOe-
reitet weràen sollen. Vllsràings wirà
àann àie Ontsclrsiànng naclr vier weiteren
.lalrrsn ol't noclr Osàsntsnàs 8clrwisriglcei-
ten lrsrsiten.

Ois sclrwisrigsten Orolrlsms sr?el>sn
siclr lür àie Oltsrn gewölrnliclr àa, wa
man siclr wsàer ?u einsrn Irülren Oslrr-
antritt noclr ?n einer Oortset/.nng àes

8cIrulOesnclrss entsclrsiàsn lcann. Man
inöclrte wolrl sinern ?«4ààclrsn, àas gsraàe
in einer sclrwierigsn Ontwiclclnngsplrass
stsclrt, sine Vsrsclrnanlzranss gönnen, àoclr
lrslnrclrtet man, es lcönnte àalrsi àen Vn-
sclrlnss an àas normale llsrulslslzsn ver-
passen. Was Oann ein lVIsàclren noclr
weràen, wenn S8 noclr àsrOlliclrtsclrul/sit
znnäclrst ein àalrr ?n Olanse oàer in einer
krsnràen Oanrilis verlrringt?

Oa Ì8t sr8tsn8 ?n lrsmsrlcen, àass

man mit 16 .lalrrsn nrinàe8ten8 slrsnsngut
wie nrit 16 sine Icarrknrännisclre oàer gs-
wsrlrliclre Oslrre Oeginnsn kann. lVàanclres
^àâàclrsn wirà àoclr in àis8snr àalrre niclrt
nnr gesunàlreitliclr Orältigsr nnà wiàer-
stanàslâlriger, sonàern anclr innerliclr
sellrstânàigsr, 80 àass e8 àen Vnkoràsrnn-
gen einer Oslrre lrssser gewaclrsen ist.
?>4anclres wirà 8Ìclr àa in einer Oslrre lral-
ten, àas ein .lalrr Irülrer gssnnàlrsitliclr
gelitten oàer àen Verleiàer Oelcommen
lrätts.

Oas ?iwisclienjalrr 8ollte alleràings
Icsin àalrr àsr Verwölrnnng, 8onàern ein

àalrr àsr vsrnünltigsn Vrlrsit Osàsutsn.
Oarum r8t?um Oeispisl in jenen Oällen,
wo man ^nnäclrst an ein Wslsclrlanàjalrr
àenlct, eine jenen
traditionellen Osnsionen vor^u?ielren, wo
inan nnr 8praclr-, lVlal- nnà Klavier-
8tnnàsn erteilt ^

Wer 8Ìclr lrsin Osnsionsjalrr legten
Oann, àsr lrat anàere lVàôgliclrlceiten.
einern l^àâàclrsn ?nr weitsrn Vnslrilànng
inr Oran^ösisclrsn ?n verlrellen: Os gilrt
genug wslsclrsclrwsi^srisclrs Oamilien, àie
jeàe8 àalrr ein lVIäclclrsn ans nnsersnr
8praclrgslziet al8 Ilanslrille engagieren.
Oie Orkalrrungsn Iralren aOer gezeigt, àass

ein làansàienst inr Welsclrlanà erst
/a/êr nac/î cêenr angetreten
weràen sollte. Os ist àoclr ein grosser
8clrritt, mit 14 Ois 15 àalrrsn plöt^liclr
niclrt nnr in eins nsne Oanrilis, in sine
neue Vrlreit nnà VOlrängiglceit, sonàern
anclr in ein anàsrss 8praclr- nnà Kultur-
gelrist versetzt ?u weràen. Viele àer VII-
xujungen reisen àsslrallr naclr wenigen
Vagen ans « Oängi?iti » wieàer naclr
Ilauss.

Ois Olmgswölrnung gestaltet siclr in
àer Kegel als viel leiclrtsr, wenn sie in
?wsi 8tnken verlegt wirài ^nerst sin

inr eigenen 8praclrgs-
lrist, àann sin 6Velsctilanàjalrr.

Oie ^.alrl àer jnngen lXàâàclrsn, àie
naclr àsm 8clrulanstritt sin

alrsolvieren, wäclrst von àalrr ?n
àaìrr. Oas mag xnnäclrst ànrclr àie är^s-

sern Vorteile lrsàingt sein: Os sinà ge-
nûgsnà Oelrrstsllsn vorlranàen, so àass

man niclrt lange xu suclrsn Oranclrt.
Oann srlralt àas lVlâàclren von Vnlan? an

Oitte Aasse ànaAS ist «las beste Kubebisse^

„ k o/' 5?,tbstêgs/t«!» eàs
ist àtt /eà, «t«/- ist

viet r «t» so»isê.^^
!n k. Ilo. àlZ27 (sus àZZV ksnsgo-

uoci ^Isgomsltor-^ttsîtso).
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einen bestimmten Lohn, der im Laufe
der Zeit bis zu 30 Franken pro Monat
ansteigen kann. Schliesslich bildet der
Ausweis über eine bestandene Haushaltlehre

eine wertvolle Empfehlung bei
Bewerbungen um verschiedene Lehr- und
Arbeitsstellen. Daneben hat aber die
Haushaltlehre auch ihre pädagogisch
wertvolle Seite: Das Mädchen wird mit
den verschiedenen Hausarbeiten vertraut,
so dass es später als Hausfrau nicht
ganz von vorne wieder anfangen muss.
Es lernt sich in fremde Verhältnisse
einordnen und merkt, dass man manches
anders und doch ebensogut machen kann
wie zu Llause. Überdies verdient es sich
seinen Unterhalt selber, wodurch sein
Selbstvertrauen gestärkt wird — und
schliesslich nötigt die LIausarbeit zur
Geduld und zur Ausdauer, so dass auch später

manche Unannehmlichkeit des Berufslebens

leichter ertragen wird. So bedeutet
die junge Institution des Haushaltlehrjahres

einen der bedeutendsten Fortschritte
auf dem Gebiete der Mädchenbildung.

Bleibt ein Mädchen nicht im
Hausdienst, will es sich später einem andern
Berufe zuwenden, so stehen ihm neben
Handel und Verkehr verschiedene Gebiete
offen. Über einige der weniger bekannten
Berufe soll im folgenden noch berichtet
werden. Allerdings ist vorauszuschicken,
dass die Frage der Anstellungsmöglich¬

keiten dabei nicht behandelt werden
kann. Der Arbeitsmarkt ist durch
zeitliche und lokale Umstände bedingt. Wo
in einem Jahre Überfluss herrscht, da
entsteht in einem andern wieder Mangel.
Gewisse Betätigungsmöglichkeiten sind
auch auf bestimmte Orte beschränkt, so
dass es sich in jedem Falle empfiehlt, vor
der definitiven Berufswahl auf der lokalen

Berufsberatungsstelle vorzusprechen
und sich nach den vorhandenen Aussichten

zu erkundigen. Ein ausgedehnter
Meldedienst verschafft den betreffenden
Amtsstellen die Unterlagen zur Beurteilung

der jeweiligen Lage. Die folgenden
Angaben enthalten deshalb nur eine
schematische Zusammenstellung der
Voraussetzungen und Ausbildungsvorschriften.
Sie sind einer Übersicht entnommen, die
von der Berufsberatungsstelle in Basel
ausgearbeitet worden ist und dort den
Ratsuchenden zur Verfügung gestellt
wird. Die akademischen Berufe wurden
ganz weggelassen.

1. Pflege- und Fürsorgeberufe

a) Krankenpflegerin: Gute
Schulbildung. Gründliche hauswirtschaftliche
Kenntnisse wichtig. Sprachkenntnisse
erwünscht. Dreijährige Ausbildung an einer
Krankenpflegerinnenschule. Eintrittsalter

Heilstätten und Erholungsheime in der Schweiz

Ort und Haus Tel. Pensionspreis Ort und Haus Tel. Pensionspreis

Arosa :

Bündner Heilstätte 1.15 Les Fleurettes 1.02 Fr. 7.50 bis 9.50

Villa Herwig 4.66 Fr. 11.— bis 16.— La Mésange 3.12 Fr. 7. — bis 10. —

Les Oiselets 1.62 Fr. 6.- bis 9.50
Davos-Plaiz : Le Printemps 2.28 Fr. 7.- bis 7.50
Bernina, Privat-Sanatorium 97 Fr. 12.- bis 17.- 3.10 Fr. 9.— bis 14.—
Pension Pichert, vegetarisches

Haus 5.30 Pension Regina 50
Le Roselier 1.95 Fr. 8.— bis 12.-

Leysin : Vermont 1.04 Fr. 6.50 bis 10.—
Les Airelles 3.94 Fr. 8.- bis 8.50
Home pour enfants «Les
Buis» 81 Fr. 5.— bis 6.—
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einen lzsstiinintsn Lolrn, àer iin I.auke
àer ?.eit liis ?u 30 kranken pro Icàonat

ansteigen kenn. Lclilissslicli liilàet àer
Ausweis ül>er eins lisstanàene Oauslialt^
lelirs eins wertvolle Linp5slilung liei Rs-
werliungen uin vsrseliieàsns Oslir- unà
^.rlzeitssìsllen. Oanelien liat alisr àie
Oausliàltlelirs aucli ilrrs pâàagogiscli
wertvolle Leite: Oas lVlâàclisn wirà init
clen verscliisàensn Llausarlisiten vertraut,
80 class S8 später aïs Ilauskrau niât
ganx von vorns wisàsr anfangen inuss.
Ls lernt 8Ìclr in kreinàs Vsrliältnisse ein^
orclnen unà insrlct, àass inan nranelies
anàsrs unà àoeli slzensogut niaelisn lcann
wie xu Llause. Olisràies vsràient S8 sieli
8einsn Ontsrlialt sellier, woàurcli 8ein
Lsllistvsrtrausn gestärkt wirà — uncl
selrlissslielr nötigt clis LIausarlzsit xur Oe^
clulcl unà xur àisàausr, 80 àass aucli spä^
ter inanclie Onanneliinlicliksit cls8 lZeruks-
Islzsns Isicliter ertragen wirà. 80 lzsàsutst
àie junge In8titution às8 Llauslialtlelir^
jalires einen àer Izeàsutsnàsten Oortscliritts
aul àern Oslnete àer Mâàclisnliilàung.

Lleilzt sin lVlâàclisn niât iin Llaus-
àien8t, will S8 8Ìelr später einsrn anàern
Lerule xuwsnàen, 80 stelien ilnn nelisn
Llanàsl unà Vsrkslir verscliisàens Osliiete
ollsn. Ölzsr einige àer weniger lzekannten
Lerule 8oll iin lolgsnàsn nocli lzsriclitet
weràen. ^.llsràings Ì8t vorausxuscliicken,
àass àie Orage àer ^.nstellungsinogliclu

ksitsn àalzei niclit lielianàelt weràen
kann. Der ^.rlzsitsinarkt Ì8t àurcli xeit-
liclis unà lokale Oinstânàe lzeàingt. Mo
in einsrn àalire Olzerkluss lisrrsclit, àa
entstellt in einein anàern wisàer Mangel.
Oewisse Lstätigungsnrögliclikeitsn 8Ìnà
aucli auk l>e8tiininte Orte lzescliränkt, so
àass es sicli in jsàsin Oalls einplielilt, vor
àer àslinitiven Lsrulswalil aul? àer loka-
len lZsrulslzeratungsstells vorxusprsclisn
unà sicli nacli àen vorlianàensn ^Kussicli-
ten xu srkunàigsn. Lin ausgeàelinter
Mslàsàienst vsrscliallt àen lietrsl'lsnàsn
^.intsstellen àie Ontsrlagen xur llsurtsL
lung àer jeweiligen Lage. Ois lolgenàen
^.ngalisn sntlialten àeslialli nur eins scìie-
inatisclie ?iusainnisnstsI1ung àer Voraus-
setxungsn unà Vusliilàungsvorsclirilten.
8is sinà einer Ölisrsielrt sntnoininsn, àie
von àer llsrukslzsratungsstslls in Ilasel
ausgsarlisitet woràsn Ì8t unà àort àen
Ilatsuclisnàen xur Verfügung gs8tsllt
wirà. Oie akaàeniisclisn Lsruks wuràen
ganx weggelassen.

/. ä>5c>^K-eöe^lx/6

Oute Lclrul^
lzilàung. Orûnàliclrs liau8wirt8clraltliclrs
Kenntnisse wiclitig, 8pracliìenntnisss er-
wünselit. Oreijalirigs ^uslzilàung an einer
Kranlcsnplàsgerinnsnscliuls. Lintrittsaltsr

lwlststtsn unll ^sliolungskeime in lier 8v>mei?

Ort unià liaus Isl. ?Snsic>nsprsis Ort unä ttsu8 7vl. ?SN8Ì0N8prsÌ8

Lûnânsr ^lsilstätts 1.15 I.S8 ?1sursttS8 1.02 kr. 7.50 di8 9.50

Vills ^srvriN 4.ÜÜ ?r. 11.— kis 16.— 1.5 I^S85N^S Z.12 kr. 7.— KÎ8 10.—
1.62 ?r. 6.- di8 9.50

Vavo8-?lst2 : I.s ?rintsrnv8 2.23 kr. 7.- Ki8 7.50
Lernins, ?rivst-Zsnstorium 97 ?r. 12.- dis 17.- OuÌ8Î85NS Z.10 ?r. 9.— KÎ8 14.—

s" 5.Z0 ?6N8Î0N ksgÌN5 50
1.95 ?r. 3.— di8 12.-

tevsin - Vermont 1.04 ?r. 6.50 dÎ8 10.—
I^EL ^.îrLllEL Z.?4 ?r. 3.- di8 3.50

81 ?r. 5.— KÎ8 6.—
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mindestens 20 Jahre. Gute Gesundheit
erforderlich.

b) Wochen- und Säuglingspflegerin.
Voraussetzungen wie für Krankenpflegerin.

Zweijährige Berufsausbildung. (Kurzfristig

Ausgebildete haben meist Mühe,
Stellen zu finden.) Eintrittsalter mindestens

20 Jahre.
c) Pflegerin für Gemüts- und

Geisteskranke. Vorbildung wie für Krankenpflege.

Ausbildung 5 Jahre in Heil- und
Pflegeanstalten. Mindestalter 20 Jahre.

d) Sozialberufe: Für alle Fürsorgeberufe

sind notwendig: gute Allgemeinbildung,

gute hauswirtschaftliche Kenntnisse,

eventuell praktische Berufslehre.
Praktische Kenntnisse in Pflege, Erziehung,

Maschinenschreiben und Stenographie

erwünscht.
Anstaltsgehilfin : Ausbildung in

Basel (Frauenzentrale) oder Zürich
(Soziale Frauenschule) "U Jahre.

Fürsorgerin: Zweijährige Ausbildung
in Zürich (Soziale Frauenschule) oder
Genf (Ecole sociale). Eintritt Zürich 22,
Genf 18 Jahre. Katholische Fürsorgerinnenschule

in Luzern.

2. Wissenschaftliche Hilfsberufe
a) Laborantin (Universitätsinstitute,

Kliniken, ehem. Fabriken). Gute
Schulbildung (10 Jahre), gute Kenntnisse in
Maschinenschreiben und Stenographie.
Sprachkenntnisse günstig. 1—2jährige
Ausbildung in Volontärstellen oder in
Laborantinnenschule. Mindestalter 18 bis
20 Jahre. Anstellungsmöglichkeiten
begrenzt.

b) Röntgenassistentin. Mindestalter
20 Jahre. (Oft Spezialschulung für
Krankenpflegerinnen.) Eventuell praktische
Ausbildung an einem Röntgeninstitut
(wenig Gelegenheiten).

c) Heilgymnastin. 1 Jahr Lehrzeit
an staatlich anerkanntem Ausbildungsinstitut.

Günstig: Diplom als Krankenpflegerin

oder Turnlehrerin, hier eventuell

Ausbildungszeit verkürzt.
d) Masseuse. Zweijährige Ausbildung

am Therapeutischen Institut in

Nächsten Frühling können Sie

ENGLISCH
oder irgend eine andere
Fremdsprache, die Sie noch lernen möchten

Es ist erstaunlich, mit welcher Leichtigkeit Sie
Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch
oder irgendeine Fremdsprache erlernen mit der
neuzeitlichen, aussergewöhnlichen LINGUA-
PHONE-Methode. Mit Linguaphone lernen Sie
bei sich zu Hause, auf angenehme Weise und
vor allem sicher, rasch und richtig.

Man schreibt uns :

Ich muss Ihnen sagen, alle meine
Erwartungen sind übertroffen worden. Ich habe mich
überzeugt, dass die Linguaphone-Methode wirklich

seriös nach allen Regeln der Kunst aufgebaut

ist. Linguaphone rückt deshalb weit ab
von oberflächlichen, viel gepriesenen Methoden.

H. W., Sek.-Lehrer in A.

Um eine Sprache richtig erlernen zu können,

muss man deren Aussprache hören. Wie
ein Kind der Mutter die ersten Silben ablauscht,
so habe ich es mit Ihrem Languaphone-Kurs
gemacht. Mit dieser Methode gibt es keinen
Verleider, nur Freude und Erfolg. W. W. in O.

Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass
ich von meinem schwedischen Linguaphone-
Konversationskurs ganz begeistert bin. Ich habe
gleich von Anfang die Ueberzeugung gewonnen,

welch grosser Vorteil darin liegt, eine
Fremdsprache auf diesem Wege zu erlernen.
Ein Linguaphone-Sprachenkurs übertrifft jeden
Einzel- und Klassenunterricht. L. B. in Z.

Ihr System ist wirklich sehr gut. Die englische
Aussprache ist sehr klar und das einfache
System macht das Lernen leicht und dem Schüler
grosse Freude. Ich kann den Linguaphone-Kurs
aufs beste empfehlen. E. O. in A.

Und nun: prüfen Sie selbst!
Sie erhalten auf Wunsch einen vollständigen
LINGUAPHONE-Sprachkurs für 7 Tage gratis
und unverbindlich zur Probe.
Verlangen Sie sofort unsere ausführliche
Broschüre ,,Lerne Sprachen durch Linguaphone",
die wir Ihnen gerne gratis und franko zustellen.

Ausschneiden

LINGUAPHONE-INSTITUT
ZÜRICH 1 - FÜSSLISTR. 4 - TEL. 56940

Senden Sie mir die Linguaphone-Broschüre mit
genauen Angaben über die siebentägige Gratis-
probe : AS 58

Name :

Beruf:

Adresse:
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ininàsstens 20 lalrre. duts desunàlieit
erkoràsrliclr.

^oc/len- 5âitZIìnF6/v/IêFerin.
Voraussetzungen vie kür Xrankenpklege-
rin. ^vveijalirigs Lsruksausûilàung. (Kur?-
kristig Vusgelzilàets liadsn nrsist ^lülie,
Stellen zu kinàen.) Xintrittsaltsr nainàe-

stsns 20 lalrre.
c^) ^/le^erin /nr nucê t?el"

^te^ran^s. Vorlzilàung vie kür Kranken-
pklsge. ^.uslzilàung Z lalrre in Heil- unà
?klsgeanstaltsn. lVlinàestaltsr 20 lalrre.

^ ^o^la/öerir/sz llur alls Kürsorge-
lrsruke sinà notvsnàig: gute Vllgeinsin-
lrilàung, gute lrausvirtsclraktliclre Kennt-
nisse, eventuell xraktisclrs Lsrukslelrre.
Kraktisolre Kenntnisse lu Kklegs, Krzis-
lrung, lklaselrinsnselrrsilrsn uucl Stenogra-
plrie errvünsclrt.

^n^taàAe/îì//in / àrslrilàung lu
Lasel (Krauenzsntrale) oàsr 2iüriclr (8o-
zials lkrausnsclruls) °/s lalrre.

^ktr^o?'A6rln/ ?.vsijälrrigs àrslrilàung
iu ^üriclr (Soziale Krauensclruls) oàer
denk (Kcole sociale). Eintritt Airiclr 22,
denk 18 lalrre. Katlrolisclrs Fürsorgerin-
nsnsclruls in Indern.

s/)/kc/ts

lkaàorsntl» (Ilniversitatsinstituts,
Kliniken, clrsnr. Kalrriken). dute Sclrul-
lrilàung (10 lalrre), guts Kenntnisse in
lXIasclrinsnsclrreilrsn unà 8tenograplris.
8praclrksnntnisss günstig. 1—2jälrrigs
Vuslzilàung in Volontärstsllsn oàsr in
Kalrorantinnensolrule. lVlinàestalter 18 k>is

20 lalrre. ^.nstsllungsrnögliclrksitsn Ire-

Arendt.
Kontgens^^i^te/rtrn. lVlinàestalter

20 lalrre. (dkt 8pszialsclrulung kür Kran-
ksnpklsgerinnen.) ltventusll praktisolrs
iVuslrilàung an sinsrn Nontgeninstitut
(vsnig dslegsnlrsiten).

<?^> 1 lalrr Kslrrzeit
an staatliclr anerkanntein Vuslnlàungs-
institut. dünstig: lliplonr als Kranken-
pklsgsrin oàer 'llurnlelrrerin, Irisr even-
tusll ^Vusliilàungszsit verkürzt.

^ /k?K556tt5e. l^veijälrrigs ^.uslril-
àung arn Vlrerazzsutisclren Institut in

l^Iâàten ^milling können 8is

ci«<zi.iscn
oàsr li-gsnli sine snàsrs k^romà-

sprsctis, àis Sis nock Ismen möoklsn

neu^eitiieben, aussergewbbnliàen
pff()I>iL-/VIetk0àe. Nit k.inguapbone lernen Lie
dei sieb xu Hanse, auk angenebme ^Veise unà

iVìan sckreibt uns:
là muss Ilinen sagen, alle meine i8r^var-

II. W.^8ek.-b.ebrer in 2^.

Ilnâ lmu: prüien 8ie seldsì!
Lie erbaiten auk ^Vunseb einen vollstânàigen

für 7 T^age gratis
unâ unverbinàlicb ^ur probe.
Verlangen Lie sofort unsere auskülirlieke Lro-
sebüre ,,I^erne Spraclien âurck I-inAuapkone",
àie ^vir Ilinen xerne gratis unà franko austeilen.

2vkictt l - PÜ88I.I8IP. 4 - 5K940

Lenàen Lie mir àie Innxuapkone-Lrosàiire mit
genauen à^aden über àie siebentägige Gratis-
probe : ^8 58

Leruk:



Zürich. Eventuell in einem Spital oder
bei vom Sanitätsdepartement empfohlenen

Praktikern. Mindestalter 20 Jahre.

J. Erziehung
a) Kindergärtnerin. Nach kantonalen

Vorschriften.
b) Arbeitslehrerin: Nach kantonalen

Vorschriften.
c) Hauswirtschaftslehrerin:

Ausbildungsgelegenheiten in Bern, Basel,
Zürich, Fribourg, nach lokalen Vorschriften
2—3 Jahre.

d) Geiverbelehrerin. Ausbildung zu
Lehrerinnen an Frauenarbeitsschulen.
Kurse in Basel je nach Fach 3j^ bis 5/^
Jahre.

4. Kunstgewerbliche und
künstlerische Berufe
sollten nur ergriffen werden, wenn
ausgesprochene künstlerische Begabung
vorhanden ist. Gründliche Überlegung ist
sehr am Platze. Der Zudrang ist grösser
als der Bedarf.

a) Modezeichnerin.
Als Directrice-Schneiderin : Lehre

als Damenschneiderin, mehrjährige Praxis

in grösseren Ateliers, womöglich auch
im Ausland. Zeichnerische Ausbildung
an Kunstgewerbeschule.

Als Graphikerin: 4 Jahre Ausbildung

an Kunstgewerbeschule,
Ergänzungskurse in Damenschneiderei. 1 Jahr
Ausland. Geringe Berufsaussichten.

b Schaufensterdekorateurin :

Empfehlenswert: zuerst Lehre als Verkäuferin.

Dann Dekorationskurse. Eigentliche
Lehrstellen selten.

c) Stickerin und Zeichnerin:
Praktische Lehre 2 Jahre, alle Stickereitechniken

umfassend. Lehre als Stickerin und
dazu Ausbildung im Entwerfen und
Zeichnen, 3 Jahre in Atelier oder
Kunstgewerbeschule.

d) Graphikerin: 4 Jahre Ausbildung
an Kunstgewerbeschule : Reklamezeichnen,

Modezeichnen, graphische Darstellungen.

Dazu mindestens 1 Jahr Ausland.
ej Musikerin und Musiklehrerin :

Mehrjährige Ausbildung am Konservatorium.

Diplom.
f) Rhythmikerin. Mehrjährige

Ausbildung am Konservatorium. Musikalische
Begabung und Kenntnisse wichtig.

Hauswirtschaftliche Berufe
Mancher Grosshaushalt beschäftigt neben
ungelernten Hilfskräften auch besser
ausgebildete Angestellte, denen dann die
Verantwortung für einen gewissen Teil
des Betriebes übertragen wird (Anstalten,
Spitäler, Kliniken, Volks- und
Fabrikküchen, Hotels und Pensionen).

a) Hausbeamtin: Mittelschule, Fort-
bildungs- oder Handelsschule erwünscht.
Hauswirtschaftliche Ausbildung
(Haushaltlehre oder -schule). Dazu längere
Praxis. Kurse in St. Gallen (Mindestalter

19 Jahre) und Zürich (21 Jahre).
b) Hotellingère : Lehre als

Wäscheschneiderin. Übung im Flicken, Nähen
und Glätten, Maschinenstopfen und Mängeln

Kann nach längerer Praxis zur
Gouvernante aufrücken. Muss dann aber auch
den Zimmerdienst verstehen und ihn
beaufsichtigen können.

c) Hotelsekretärin: Kaufmännische
Lehre oder Handelsschule, anschliessend
Spezialkurse an Hotelfachschule und
Volontariat in Ilotelbetrieben.

d) Anstalts-, Spital- oder Diätköchinnen.

Haushaltlehre und -praxis.
Kochkurse. Mit frühestens 18 Jahren
Köchinnenlehre in Hotel, Restaurant oder
Köchinnenschule (2 Jahre). Nachher
Spezialisierung. Gesunde Konstitution
notwendig.

6. Gewerbe

a) Drogistin: Nach mindestens fünf
Realklassen, vier Lehrjahre in Drogerie
und Fachkurse in der Handelsschule des

Kaufmännischen Vereins, oder drei Jahre
Lehre in Drogerie mit einem Jahr
Drogistenschule in Neuenburg.

b) Gärtnerin: Praktische Lehre in
Handelsgärtnerei; für Mädchen ratsamer
in Gartenbauschule. Alter 16—17 Jahre.

60

^.üricli. Dvsutusll in eiueiu 8pital oàer
l>si vom 8auitâtsàspartsiueut eiuplolile-
non Praktikern. lVliuàsstaltsr 29 .lalire.

a^) Xineler^artnerin. placli kantoua-
leu Vorsclirilteu.

^ràeà^e/irerin.- lVlacli kantoualsu
Vorsclirilteu.

e^) //all^uiîrt^c/ia/t^^e/irerln.- ,/Vuslul-
àuugsgelsgsulieitsu iu lZeru, llasel, ?.ü-
ricli, Pridourg, uacli lokalen Vorsclirilteu
2—Z àalirs.

l?6!eeràe^e/irerìn. Vusliilàung ?u
pslirsriuusu au praueuarlieitsscliuleu.
Xurss iu Lassl je uacli Pacli 3^2 ì>is 3/^
lalire.

^ut?^^e!ue/ààc/ê6 ur/c( /c/à;t-
/erl^c/îe à/^u/e
sollten NUI' ergrillsu wsràsu, wenn au5-
F66/?roe/rene küustlerisclis Lsgalzuug vor-
liauàsu ist. Drûuàliclis Dksrlsguug ist
selir ain Platte. Der ^.uàraug ist grösser
aïs àsr lleàarl.

a^1 Moe?e^6îe/!nerln.
.'Vis Directrîee-Hc/ineìeêerln / l.elsre

aïs Daiususcliusiàsriu, luslirjälirige pra-
xis in grösseren /Vtelisrs, wouiöglicli aucli
iiu iVuslauà. ^eicliusrisclie rVusliilàuug
au Kuustgswerlzescliule.

/Vis <?ra/?/n^erìn.- 4 .lalue iVuslzil-
àuug au Ruustgewerlzescliule, P.rgäu-
zuugskurss iu Dauieuscliueiàerei. 1 lalir
Vuslauà. (^erlüge Lerulsaussicliten.

5e/iaa/enstereêe^oratearìnDinp-
lelileuswert: Zuerst pslirs als Verkäule-
rin. Dann Dekoratiouskurso. Digeutliclie
Dslirstslleu selten.

e^) 5tìe^erîn aneê ^sle/înerin/
praktische Delirs 2 lalire, aile 8tickereitscl>-
uiksu uiulasssuà. l.elrre aïs 8ticksriu uuà
àa?u Vusliilàuug lin Dutwsrleu uuà
Zeichnen, Z lalire iu.Vtslisr oàer Xuust-
gswerlzescliuls.

<?ra/?/u^erìn.- 4 lalire Vusìulàuug
au lVuustgewsrlisscliuls: lleklaiuezeicli-
neu, lVloàe^eicliusu, grapliisclre Darstel-
luugeu. Daxu iniuàesteus 1 lalir Vuslauà.

e^) lllittìkerìn l/nc^ ll/itt/^/e/irsrin /

Melrrjälrrigs ^Vuslzilàuug ain IVoussrvato-
riuru. Diploiu.

ll./i/t/»ru^erîn. lVlelirjalrrigs .Vus-
lzilàuug aru lVouservatoriuiu. Vlusikalisclis
Lsgabuug uuà Iveuutuisss wichtig.

lVlauclier Drosshauslralt heschältigt uslzsu
uugelerutsu Dillskràlteu auch hesser aus-
gelzilàsts Zugestellte, àsusu àauu àis
Verantwortung lür einen gewissen peil
àes lZstrishes üdertragsu wlrà (Vustalteu,
8pitäler> lVliuikeu, Volks- uuà llahrik-
Küchen, Hotels uuà Pensionen).

a^) p/au^àeanitìn/ lVlittelschule, Port-
hilàuugs- oàer Dauàelsschule erwünscht,
plauswirlschaltliclis Vushilàuug (llaus-
haltlelrre oàer -schule). Da?u längere
praxis, lvurss iu 8t. (lalleu (Aliuàest-
altsr 19 àalrrs) uuà ^üriclr (21 àalrrs).

^/ote^iuLère.à pelirs als VVâsàe-
sclrueiàsriu. Üliuug lui Pliekeu, lVîalieu
uuà Lllätteu, iVlasolilueustopleu uuà ^-laugen.

IVauu uaclr laugerer praxis ?ur
Gouvernante aulrüeksu. lVluss àauu ader aueli
àeu i5iuuueràieust verstellen uuà ilru ì»s-

aulsiclitigeu können.
e^) /ilote^e^retärin/ Xauliusuuisclis

I.elirs oàer plauàslsscliule, ausclrlissseuà
8pe'/ialkurse su Ilotellaeliscliuls uuà
Volontariat iu Iloteldetrielisu.

^ ^nàà-, 8'/ata^- oeler Oiät^öe/ltn-
nen. plauskaltlslirs uuà -praxis. lVoclr-
Kurse. iVlit Irülrestsus 18 àalrreu Ivöclliu-
usulelirs in Hotel, lVestauraut oàer Lä-
clriuususcllule (2 àalirs). Uaclilier 8pe-
?iallsieruug. (lssuuàs lVoustitutiou uot-
weuàig.

6 (reuser/re

a^) OroAÌ5tin/ lVsaeli iniuàesteus lüul
Usalklasseu, vier pelrrjalrre in Drogerie
uuà Paclrkurse in àsr plauàslsscliule àes

IVauluiäuuiscliöu Vereins, oàer àrsi àalire
I.slirs in Drogerie init eiueui àalir Dro-
gisteuscliuls iu lVIsueuliurg.

à) <?á>tnerìn.' praktisclis Delire iu
Ipauàelsgârtuersi; lür Vlâàclisu ratsaiuer
iu Dartsuliauscliuls. Vltsr 16—17 àalire.
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Viel Ausdauer und gute Gesundheit
erforderlich.

c) Photographin : Lehrzeit drei Jahre
in photographischem Atelier. Später
Fachschulen.

d) Zahntechnikerin. Lehrzeit in
zahntechnischem Atelier oder bei Zahnarzt

drei Jahre.

Damit ist die Reihe der möglichen
Berufe natürlich noch lange nicht er¬

schöpft. Beim Durchlesen der vorstehenden

Zusammenstellung dürfte aber doch
manches junge Mädchen sehen, dass er
Berufe gibt, an die es vorher gar nicht
gedacht hatte. Uber die speziellen
Aussichten wird es oder seine Eltern sich
natürlich noch genauer erkundigen müssen.

Immerhin möchten die knappen
Angaben einiges zur allgemeinen Orientierung

beitragen, womit ihr Zweck erreicht
ist.

Ja, die Frau Z. aus dem zweiten Stock steht mit allen Hausbewohnern
auf freundschaftlichem Fufje. Und das ist in einem Mietshaus nicht
immer leicht. Wie oft gibt da ein unbedachtes Wort den ersten Anlafj
zur Verstimmung. Aber diese Frau besitzt eine immer gleichbleL
bende, vorbildliche Liebenswürdigkeit, die sie so sympathisch macht.
Das ganze Geheimnis, mit anderen Menschen gut auszukommen, be--
steht darin, gute Laune und inneren Frohmut auszustrahlen. Lernen
Sie das Leben lächelnd zu meistern — auch an den Tagen, an denen
Sie sonst unpaSlich sind. Die neuzeitliche „Camelia"--Hygiene ermöglicht

es Ihnen. „Camelia" besteht aus vielen Lagen feinster, weicher
„Camelia"=Watte und ist saugkräftig, leicht zu wechseln und diskret
zu vernichten. Der einzigartige „Camelia" -- Gürtel sorgt für
beschwerdefreies Tragen und gröftte Bewegungsfreiheit. Weisen Sie
aber Nachahmungen zurück, denn nur „Camelia" ist „Camelia"!

Rekord 10 St. Frs. 1.30
Populär 10 St: „ 1.60
Regulär 12 St. „ 2.50
Extra stark 12 St. „ 2.75
Reisepackung 5 St. „ 1.40

Die ideale Reform - Damenbinde
In allen einschlägigen Geschäften, sonst Bezugsquellennachweis durch Camelia-Fabrikation St. Gallen
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Viel Vnsàansr unà ^ute (resnnclltkii erlor^
clerlicli.

c^) âotc>Fsâ«/)/îin/ l^slircsit àrsi ^lalire
in pitoioArapliisclisin Atelier. Lpäter l^acli^
sclinlen.

cê^) ^a/tnèec/tni/rsftin. l^slircsii in
calintecllniscltsin Atelier o<lsr dei /l.alln^
arci clrsi ^alzrs.

Oainii ist àis lìsilie clsr inôAliàen
Leruls natürlich noà lanZe niclti er^

sâôpli. llsiin Ourelilsssn àer vorstellen ^

clsn ^nsaminenstellunA äürlts aber clocli
inanelles jun^s Vlââcllsn selten, àass es

Ileruls Zilzt, an àis es vorlter ^ar nicllt
Aeàacllt llatte. liber àie speciellen Vns^
sieliien wlrcl es oclsr seins lLltsrn sicli
natürliclt noelr Asnauer erlêuncli^en iniis
sen. Innnsrltin rnvclltsn àis Icnappen ft^n-

fallen sinises cnr allAeineinsn Orientie-
rnnA beitragen, lvoinit ilir ^lveclc errsicllt
ist.

la, die brau X. sus dem cveiten fttock âteftt mit allen ttsusftevoftnern
sut kreundstftsftlicftem Imfte. Und das ist in einem Uietsftsus niât
immer leicftt. Wie oft gibt da ein unbedacfttes Wort den ersten Anlaft
cur Verstimmung. After diese brau besitct eine immer gleidiblei-
bende, vorbildlicke tieftensvürdigkeit, die sie so s^mpstftiscft mscftt.
Das gance Oefteimnis, mit anderen Xienscften gut auscukommen,fte-
stekt (Zarin, gute I.sune un6 inneren ft roft mut suscustraftlen. fternen
ftie ciss teben lacftelnd cu meistern — sutft an (Zen tagen, an (Zenen
ftie sonst unpaßlicft sind. Oieneuceillidte .Uameiia"-! i)'giene ermsg-
Zicftt es Iftnen. „Lsmelis" besteftt sus vielen tagen feinster, tveicfter
„Lsmelis"-Wstte und ist ssuglirâftig, leicftt cu vecftseln und diskret
cu vernicftten. Der einclgartige „Lsmelis" - Oürtel sorgt ftir be-
scftverdekreies tragen und grokte kevegungskreibeit. Weisen 8ie
aber blackabmungen curück, denn nur „Lsmelis" ist ..Lsmelis"!

Sunái
kvkorct 10 3t. 5rs.1.Z0
populär 10 3t: „ 1.Ü0

Kegulär 12 3t. 2.50
extra ltsrk 12 3t. 2.75

Ois i cl s s I s k s t o r m - O s m s n lz i n cl s
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